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der am beifälligsten begrüßten P r o d u k t io n e n  — ein
großes K o n zert mit darauffolgendem B all d e r  ganzen 
K a p e lle  des F üsilierregiments Nr. 36. Auch hier sind 
überall zwei Konstruktionen, und zwar beidemal ein
Hauptwort mit Attribut (z. B . d e r  O b e r a r z t  d e s  
städ tisch en  K ra n k e n h a u s e s  und d e r  O b e r a r z t  f ü r
H a u tk ra n k h e i te n ) , in  unerträglicher Weise ineinander 
geschoben, unerträglich deshalb, weil dadurch der Genitiv 
von dem W ort abgerissen ist, zu dem er gehört. Freilich 
läßt sich auch in solchen Fällen nicht immer durch bloße 
Umstellung helfen. Schreibt m an: d e r  O b e r a r z t  d e s  
st ä d t i schen K ra n k e n h a u ses  f ü r  H a u tk ra n k h e i te n ,  
so ist zwar die unsinnige Verbindung: H a u tk ran k - 
h e iten  d e s  stä d tisch en  K ra n k e n h a u s e s  beseitigt: 
aber dafür wird nun das M ißverständnis möglich, daß 
es ein besondres Krankenhaus für Hautkrankheiten gebe. 
I n  solchen Fällen bleibt nichts üb rig , a ls  ein Partizip zu 
Hilfe zu nehmen und zu schreiben: der an dem städtischen 
Krankenhaus a n g e ste l l te  Oberarzt für Hautkrankheiten. 
Solche Partizipia werden so oft ganz ü berflüssigerweise 
hinzu gesetzt (vgl. S . 284), daß m an schon auch einmal
eins hinzusetzen kann, w o  es notwendig ist.

B esonders schlimm sind aber nun drei Verstöße gegen 
die Gesetze der W ortstellung, die zum Teil schon seit 
alter Zeit, zum Teil auch erst in neuerer Zeit fü r be- 
sondre Feinheiten und Schönheiten gehalten werden und 
deshalb nicht eindringlich genug bekämpft werden können. 
Der erste ist:

Die sogenannte Inversion nach und
Als Inversion (Umkehrung, Umstellung) bezeichnet 

m an es in der deutschen Grammatik, wenn in  Haupt- 
sätzen das Prädikat vor das Subjekt gestellt wird. M it 
Inversion werden alle direkten Fragesätze gebildet, aber 
auch Bedingungssätze, wenn sie kein Fügewort haben 
(h ä tte  ich dich gesehen), und Wunsch- und Auf- 
forderungssätze. Aber auch A ussagesätze m üssen die
In v e rsion haben, sobald sie mit dem Objekt, mit einem 
Adverbium oder einer adverbiellen Bestimmung an- 
fangen; es heißt: den V a te r  h a b e n  w ir  — dem
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H im m e l h a b e n  w ir  — g este rn  h a b e n  w ir  — d o rt 
h a b e n  w i r  — schon o ft h a b e n  w ir  — a u s diesem  
G ru n d e  h a b e n  w ir  — tro tzdem  h a b e n  w ir  — 
z w a r  h a b e n  w i r  — f re ilic h  h a b e n  w ir  — auch 
h a b e n  w ir  u sw., nicht (wie im Französischen und im 
Englischen) g e s te rn  w ir  h a b en . Ebenso ist die I n -
version in Aussagesätzen am Platze bei dem begründenden 
doch: h a b e  ich es  doch selber m it angesehen! Dagegen 
ist die Inversion völlig ansgeschloffen hinter Binde- 
wörtern; es heißt: od e r w ir  h a b e n ,  a b e r  w ir  h a b e n , 
so n d e rn  w ir  h a b e n , d e n n  w ir  hab en . N ur hinter
u n d ,  das doch unzweifelhaft ein Bindewort ist ,  halten 
es viele nicht bloß für möglich, sondern sogar für eine 
besondre Schönheit, die I n version anzubringen und zu
schreiben: u n d  h a b e n  w ir . Der Amtsstil, der Zeitungs- 
stil, der G eschäftss t il, sie wimmeln von solchen I n ver-
sionen nach u n d , viele halten sie für einen solchen
Schmuck der Rede, daß sie selbst da, wo zwei Aussage-
sätze dasselbe Subjekt haben, es also genügte, zu sagen: 
die erste L ie f e r u n g  i st soeben e r sch ienen  u n d  l ie g t
in  allen Buchhandlungen zur Ansicht aus — nur um 
die I n version anbringen zu können (!), das Subjekt 
wiederholen, und zwar in der G estalt des schönen d e r-  
se lb e , und schreiben: die erste Lieferung ist soeben er- 
schienen, u n d  l ie g t  d ies e lb e  in allen Buchhandlungen 
zur Ansicht aus — die F lu c h t l in ie  und das S t r a ß e n -  
n i v e a u  w e rd e n  vom Rate v o rg e sch rieb en , u n d  
s in d  d ie se lb e n  dieser Vorschrift entsprechend auszu- 
führen. Bedarf es noch weiterer Beispiele? Wohl nicht. 
S ie  stehen dutzendweise in jeder Zeitungsspalte. Der 
Beginn der Vorstellung ist auf sechs Uhr festgesetzt, u nd 
w o lle n  w ir  nicht unterlassen, darauf aufmerksam zu 
machen — der Verein hat sich in  diesem J ahre außer- 
ordentlich günstig entwickelt, u n d  f in d e n  die  B e- 
st r e b n n g e n  desselben allgemeine Anerkennung — die 
alte Orgel w ar sehr baufällig geworden, u n d  w u rd e  
d ie  R e p a r a t u r  dem Orgelbaumeister Herrn G. über-
tragen — der Austernfang ist in  letzter Zeit sehr 
ergiebig gewesen, u n d  w u rd e n  am Dienstag wieder 
10000 S tück  in die S tad t gebracht — sämtliche S to ffe
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sind von m ir fü r Leipzig engagiert, u n d  k ö n n e n  daher 
d ie s e lb e n  M u s te r  nicht v on an d rer S e ite  geboten 
werden —  d as  M o torzweirad ha t den A nhängew agen 
wieder in  den V ordergrund  gerü ckt, u n d  st e i g t  d ie  
N a c h f r a g e  nach letzterem (!) m ehr und  m ehr — anders 
w ird g ar nicht geschrieben. P ro f . Virchow ist hier ein- 
getroffen, u n d  f a n d  — n a ,  w a s  fand er denn? eine 
begeisterte A ufnahm e? G ott bew ahre! — u n d  f a n d
ihm  zu E hren  e in  F e st m a h l  s ta t t .  E s  gibt aber auch 
F ra u e n  und  M ädchen, die im stande sind , in  einem zwei- 
seitig e n  B riefe sechs In v ers io n en  anzu bringen, und  dam it 
w under w a s  fü r  ein feines Briefchen gedrechselt zu 
haben glauben!

E in igerm aßen erträglich w ird  die In v e rs io n  nach
u n d ,  w enn  a n  der Spitze des ersten S atzes  eine adv er- 
bielle B estimm ung  steht, die sich zugleich a u f den zweiten 
Satz bezieht, z. B .:  h i e r  hört d as  R ostocker S tadtrecht 
au f u n d  f ä n g t  die gesunde V ernu nft an  —  so werden 
unsre R eichen m it W intergem üse versorgt u n d  w i r d  
die Z ah l der G enußm ittel um  einige ü berflüssige v er- 
mehrt — zu m  G lü ck  gibt es noch an stän d ig e  M e ister u n d  
n e h m e n  die Fabriken einen großen Teil der ju ngen  Leute 
auf — se l b st v e r stä n d l i c h  gehört Freigebigkeit gegen
die P riester zu  den H auptbestandteilen der F röm m ig- 
keit u n d  ist Geiz gegen sie die größte aller S ü n d e n  — 
z u r  P f l e g e  d e r  G e s e l l i g k e i t  fand im  J a n u a r  eine
C h ristbescherung  statt u n d  w u r d e n  im  L aufe des 
S o m m ers  mehrere A usflüge unternom m en — n ac h  d e r  
S c h i l d e r u n g  F le tc h e r s  bestand am  E nde des sieb- 
zehnten J ah rhunderts  ein F ü n fte l der B evölkerung a u s  
B ettle rn  u n d  b e f a n d  sich die H älfte des G ru nd- 
besitzes in  den H änden einer träg en , nichtsnutzigen und 
gew alttä tigen M en schenmasse — w o  H i n d e r n i sse im
W e g e  s te h e n  (Adverbsatz), pflegt sich die M enge inner- 
halb des ersten Kreises zu halten , u n d  k o m m t die Über- 
schreitung des zweiten n u r  selten v or. M a n  ha t diesen 
F a ll  besonders die „ In v e rsio n  nach Spitzenbestim- 
m u ng " genannt.

A uf kein em K un stgebiete kann es ein so schlagendes 
Beispiel fü r  die Verschiedenheit des Geschmacks geben,
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wie au f dem G ebiete der S prache die I n v e r sion  nach 
u n d . D er B eam te, der Zeitungsschreiber, der K aufm ann 
h ä lt sie fü r  die größte Z ierde der R ede; fü r  den sprach- 
fühlenden Menschen ist  sie der größte G reu el, der u n sre 
S prache  verunsta ltet, sie geht ihm noch über se i t e n s ,  
ü b e r  b e z w .,  über d ie s b e z ü g l ic h ,  über se l b st r e d e n d ,  
sie erregt ihm  geradezu Brechreiz. S ie  ist ihm  so zu- 
w id er, daß er sie auch nach der „Spitzenbestim m ung" 
nicht schreibt; selbst da gibt er lieber, um  jeden Anklang 
a n  die w iderw ärtige V erbindung  zu vermeiden, die I n -  
v ersio n , die der erste S atz  m it Recht h a t, im  zweiten 
S atz  au f und  schreibt: ü b r i g e n s  hatte diese O rdnung
nichts puritanisches an  sich, u n d  d a s  J och der  S itten - 
zucht w a r  nicht überm äßig schwer (statt: u n d  w a r  d a s
J o c h ) .

D a s  w iderw ärtige der In v e rs io n  liegt nicht n u r  in  
dem gram m atischen V erstoß, sondern vo r allem in  der 
logischen Lü ge: die I n v ersion sucht den Schein engerer, ja
engster G edankenv erbindung zu erwecken, und doch haben 
die beiden S ä tze , die so verbunden w erden, inhaltlich 
gewöhnlich g ar nichts m iteinander zu tun . D aru m  ist 
auch die In v e rs io n  n u r  selten dadurch zu verbessern, daß
m an  die beiden H au p tsätze in  H au p t- und  Nebensatz 
verw andelt, noch seltner dadurch, daß m an  Subjekt und 
P räd ik a t h in ter u n d  in  die richtige S te llu n g  bring t, 
sondern  w eist dadurch, daß m an  den R a t befolgt, den 
schon der junge Leipziger S tu d e n t G oethe (offenbar nach 
einer Vorschrift a u s  G ellerts Kolleg über deutschen S til)  
seiner Schwester C orn elie gab, w enn sie in  ihren B riefen  
In v ers io n en  geschrieben hatte: einen P un k t zu setzen, das 
u n d  zu streichen und  m it einem großen A nfangsbuch- 
staben  fortzufahren.

D ie In v e rs io n  ist aber auch eins der merkwürdigsten 
Beispiele des wunderlichen S tan d p u n k tes , den manche 
S prachgelehrten  zu der F ra g e  über R ichtigkeit und 
Schönheit der S prache einnehm en. E s  gibt G erm anisten, 
die sagen : m ir  persönlich (!) ist die I n v ersion auch u n-
sympathisch (!), aber „eigentlich falsch" kann man sie 
nicht nennen, denn sie ist doch sehr alt, sie findet sich 
schon im Althochdeutschen, im Mittelhochdeutschen, bei
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Luther, sehr oft im siebzehnten und im achtzehnten Jah r-  
hundert, und ihre große B eliebtheit gibt ihr doch ein 
gewisses Recht. Als ob eine häßliche Spracherscheinung 
dadurch schöner würde, daß sie jahrhundertealt ist!*) 
Wer hat denn zu  entscheiden, w as richtig und schön sei 
in der Sprache: der sprachkundige, sprachgebildete, mit 
feinem und lebendigem Sprachgefühl begabte Schrift- 
steller, oder der Kanzlist, der Reporter und der „Kon- 
fektionär"? Ein Schriftsteller, der die I n version nach 
u n d  aufs  strengste vermieden hat, ist Lessing. Ich  denke, 
der wird genügen.

Die Stellung der persönlichen Fürwörter
Der zweite Verstoß betrifft die Stellung der persön- 

lichen Fürwörter. E s handelt sich da wieder u m eine 
Spracherscheinung, die unsäglich häßlich ist und doch 
allgemein fü r eine Schönheit gehalten wird. Um die 
Sache deutlich zu machen, soll zunächst der häufigste 
und auffälligste Fall besprochen werden.

Wenn das Zeitwort eines Satzes ein Reflexivum ist, 
gleichviel ob das reflexive Verhältnis den D ativ oder 
den Akkusativ hat (sich entschließen, sich einbilden), so 
erscheint in der lebendigen Sprache das reflexive Fürw ort 
sich stets so zeitig wie möglich im Satze. I n  Neben- 
sätzen wird es stets unmittelbar hinter das erste W ort 
gestellt, hinter das Relativ , hinter das Fügewort u sw. 
(der sich, wo sich, w o b e i sich, d a  sich, obgleich  
sich, a l s  sich, daß sich, w e n n  sich, a l s  ob sich, 
je  m e h r sich u sw.); erst dann folgt das Subjekt des 
Satzes. N ur wenn das Subjekt selbst ein persönliches 
Fürw ort ist, geht dieses dem sich voran (da es  sich, 
w en n  sie sich, d ie  er sich). I n  Hauptsätzen steht das 
sich stets unmittelbar hinter dem Verbum (h a t sich,

*) Die I nversion findet sich in der ältern Zeit auch nach denn 
und nä ml ich; wird das heute jemand nachmachen wollen? Vortreff- 
lich schließt O. Erdmamn einen Aufsatz über die Geschichte der I nversion 
mit den Worten: „Das historische Studium des ältern Sprachgebrauchs 
soll einem vernünftigen und kräftigen Streben nach Regelrichtigkeit 
des gegenwärtigen und künftigen nicht hinderlich, sondern förderlich 
werden."


